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E 293. 


Wiſſenſchaftliche Revolutionen. 


Wenn Du mir ſo oft, mein freundlicher Leſer, auf 
dem Gebiet der Politik Gehör geſchenkt haſt, ſo darf ich 
hoffen, daß Du mir heute auch auf ein anderes Ge⸗ 
biet einmal folgſt, zumal die Politik des Traurigen und 
Unſeligen ſo viel hat, und leider Zeugniß giebt, von der 
unwürdigen, fklaviſchen Natur jo unendlich vieler Men⸗ 
ſchen; jenes Gebiet aber, auf das ich Dich heute hin⸗ 
weiſe, des Segensreichen jo unendlich viel in ſich trägt, 
und Dir den Menſchengeiſt in ſeiner Würde zeigt als 
den Herrn der Natur. f 

Ich will Dir heute eine der vielen Revolutionen vor⸗ 
führen, in welcher kein Blut fließen und kein Belage⸗ 
rungszuſtand blühen, in welcher kein Staatsſtreich und 
kein Terrorismus herrſchen wird, und die gleichwohl der 
Welt eine Umgeſtaltung geben wird, welche wir nicht be⸗ 
rechnen, ja nicht einmal annäherungsweiſe zu überſehen 
vermögen. a 5 8 

Ich meine eine der vielen Revolutionen, die die Na⸗ 
tur⸗Wiſſenſchaft auf das geſammte Gebiet der Menſchen⸗ 
geſellſchaft ausüben wird. 

Ich wünſchte, ich hätte das Talent und die Zeit und 
die Gelegenheit, um Dir nur den allerkleinſten Theil je⸗ 

ner Veränderungen zu zeigen, die durch die Natur-Wiſ⸗ 
ſenſchaft um uns her hervorgerufen worden ißt“ — Ich 
möchle Dich nicht auf die Telegraphen und die Eiſen⸗ 
bahnen und die Maſchinen-Welt verweiſen, welche Zu⸗ 
ſtände hervorgerufen haben, die unſere Voreltern als 

Zauberei betrachtet haben würden. Nein, auf Kleinig⸗ 
keiten in Deinem eignen Haushalt möchte ich Dich ver⸗ 
weiſen, Kleinigkeiten, die Du unbeachtet gebrauchſt und 
verbrauchſt und die gleichwohl vor wenig Jahrzehnten 
als unerhörte Dinge angeſehen worden wären, daß ſte 
ſich Fürſten nicht um Millionen hätten verſchaffen 
können! — 


Berlin, Mittwoch, den 17. Dezember 


1851. 

Sicherlich erinnerſt Du Dich noch der Zeit, wo Je⸗ 
dermann einen Stahl in der Hauswirthſchaft brauchte, 
wo man dieſen und einen Feuerſtein nehmen und auf 
gut Glück ſich die Finger wund ſchlagen mußte, um einen 
Funken zu entlocken, wie dieſer Funke, wenn das Glück 
günſtig war, aufgefangen wurde von einem Häuflein 
Zunder, wie dieſer Zunder, wenn er nicht widerſpenſtig 
feucht war, zu glimmen anfing, wie an dieſem glimmen⸗ 
den Zunder ein Schwefelfaden angebrannt und mit die⸗ 


ſem erſt ein Licht oder ein Fidibus angeſteckt werden 


konnte. Bedenkſt Du, wie unbeachtet Du jetzt ein Streich⸗ 
hölzchen in einem Augenblick entzündeſt, gebrauchſt und 
ſorhwirfſt, ſo wirft Du geſtehen, das Du zu jeder Stunde 
des Tages mit Hülfe der Naturwiſſenſchaft Dinge voll⸗ 
bringſt, die bei Deinen Lebzeiten noch als Wunder an⸗ 
geſtaunt worden wären. Du vollbringſt ſie, ohne auch 
nur daran zu denken, es iſt, als ob ſie Dir ſchon zur 
zweiten Natur geworden wären. Du merlſt es nicht, 
weil Dir in der That die Erfindungen der Naturwiſſen⸗ 
ſchaft zur zweiten Natur geworden find. nt 
Wovon ich mit Dir heute ſprechen will, iſt eine Er⸗ 
findung, die noch nicht gemacht worden iſt, die aber 
ſicherlich gemacht werden wird. Eine Erfindung, die die 
Geſtalt der Geſellſchaft in einer Weiſe umwandeln wird, 
die wir noch gar nicht überfehen können, und gleichwohl 
wird die Erfindung an einem Dinge gemacht werden, 
das Du alltäglich im wahren Sinne des Wortes unter 
Händen haft, und das Du als überflüfftg und verbraucht 
fortſchütteſt. n 

Was ich hier meine, iſt Folgendes? 

Du wäſchſt Dich alltäglich mit etwas Seife und ſchuͤt⸗ 
teſt das Seifenwaſſer weg. Die 11 gehört alſo zu 
den Artikeln, die in einer ſolchen Weiſe verbraucht wer⸗ 
den, daß fle nicht mehr nutzbar find. Nun aber ſteht 
es thatſächlich feſt, daß Seife ein Artikel iſt, deſſen Be⸗ 
darf ſich täglich ſteigert. Es iſt wiſſenſchaftlich nachge⸗ 


’ 


wieſen worden, daß, je geſitteter und kultivirter ein Volk 
iſt, deſto größer ſein Bedarf der Seife wird. Man kann 
mit vollem Recht die Bildung eines Volkes ſchon an 
ſeinem Verbrauch der Seife meſſen. 

Bei dieſem Verbrauch der Seife wird ein Artikel 
aber mit verbraucht, der von großer Wichtigkeit iſt. Die 
Seife enthält nämlich einen bedeutenden Theil Soda, 
und zur Fabrikation der Soda wird ein ſehr großer 
Theil Schwefelſäure verbraucht. Du ſchütteſt alſo, ohne 
daß Du es ahneſt, täglich ein Fabrikat, die Soda, fort, 
das immerfort neu hergeſtellt werden muß, um Deinen 
Bedarf an Seife zu befriedigen, und dadurch wird der 
Preis der Schwefelfäure in einer Weiſe vertheuert, daß 
ſte zu einem außerordentlich wichtigen und nützlichen 
Bonns des menſchlichen Bedarfs nicht verwendet werden 
ann. — 

Es iſt nämlich durch Wiſſenſchaft und Erfahrung 
unzweifelhaft nachgewieſen, daß Schwefelſäure durch Waf⸗ 
ſer verdünnt, ein vorzügliches Mittel iſt, die Felder zu 
düngen. Es kann aber dieſes Mittel darum nicht an⸗ 
gewandt werden, weil die Schwefelſäure noch zu theuer 
iſt, indem dieſer Artikel zu unendlich vielen Fabrikaten 
gebraucht wird, und daher in zu hohem Preiſe ſteht. 
Obwohl nun die Schwefelſaͤure ungemein billiger 
geworden iſt, als ſie ehedem war, iſt ſie dennoch ſo koſt⸗ 
bar, daß man ſte, wo es angeht, auf chemiſchem Wege 
wiederzugewinnen fucht, wo fie zur Fabrikation verbraucht 
worden iſt. Vornehmlich aber wird ſte unverhälmiß⸗ 
mäßig dadurch vertheuert, daß fort und fort neue Soda 
gemacht werden muß, wozu Schwefelſäure nöthig iſt. 
Soda aber iſt ein Artikel, der, ſobald er zur Seife ver⸗ 
braucht wird, mit dem Seifenwaſſer fortgeſchütet wird, 
ohne wiedergewonnen zu werden. Der Verbrauch der 
Schwefelſäuere und ihr Preis ſteigert ſich alſo, jemehr 
Seifenwaſſer in der Welt fortgeſchüttet wird. 

Die Wichtigkeit der Schwefelſäuere hat aber bereits 
vor etwa zehn Jahren eine politiſche Rolle geſpielt. Die 

Schwefelſaͤure wird aus Schwefel hergeſtellt. Schwefel 
iſt aber ein Artikel, an dem die Inſel Sieilien ſehr reich 
it, darum hat die engliſche Regierung einen Handels⸗ 
Contrakt mit Sicilien geſchloſſen, laut welchem nur Eng⸗ 
land das Recht hat, den Schwefel aus Sieilien zu kau⸗ 


fen. Als vor einem Jahrzehnt dieſer Contrakt abgelau⸗ 


fen war, drohte England mit Gewalt auf Verlängerung 
deſſelben, und indem ſich andere Regierungen drein mi⸗ 
ſchen wollten, brach ein ernſter Conflikt aus, der faſt zu 
einem Kriege geführt hätte, und dieſer Conflikt in der 
Politik wurde damals in den Zeitungen „die Schwefel⸗ 
frage“ genannt. 
Zur Zeit, als die Schwefelfrage noch nicht entſchie⸗ 
den war, wurde in England eine ſehr große Zahl von 
Patenten ertheilt auf die Erfindung: Durch ein billiges 
Mittel aus dem verwaſchenen Seifenwaſſer die Soda 
wieder herzuſtellen. — Denn ſobald man die Soda wie⸗ 
der aus dem Seifenwaſſer gewinnen kann, braucht man 
nicht ſtets neue zu fabrieiren und dadurch würde der 
Preis der Schwefeläuere außerordentlich ſinken. Die 
Schwefelfrage wurde aber zu Gunſten Englands entſchie⸗ 
den, der Contrakt mit Sieilien wurde erneuert und die 
Patente hatten nun keinen beſondern Werth. 


Ganz anders ſtellt es ſich aber jetzt heraus, wo man 
den Werth der Schwefelſäuere zur Düngung der Felder 
kennt und berechnet hat, daß man wohl mit Schwefel⸗ 
ſäure würde düngen können, ſobald man nur die Soda 
billig aus dem Seifenwaſſer wiedergewinnen könnte, das 
täglich fortgeſchüttet wird. i 9 

Wenn dieſe Erfindung gemacht und es iſt nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß dies geſchehen wird, ſo wird man 
die Einrichtung treffen, daß jede Haushaltung das Sei⸗ 
fenwaſſer in ein beſonderes Gefäß ſchüttet und gegen 
eine Vergütigung es zur Sodafabrikation hergiebt. 

Und willſt Du nun, mein freundlicher Leſer, ſehen, 
welche Bedeutung dies hätte, ſo bitte ich, Folgendes zu 
bedenken: 

Gegenwärtig werden noch ſehr große Strecken Lan⸗ 
des mit Kartoffeln beſtellt. Nicht zur Speiſe der Men⸗ 
ſchen, ſondern zur Spiritus⸗Brennerei. Am Spiritus 
aber verdient der große Grundbeſitzer fehr wenig, fein 
Gewinn beſteht in der Schlempe. Die Schlempe muß 
er aber haben zum Viehfutter, und den Viehſtand muß 
er halten, um Dünger zu hahen für ſeine Felder. 

Gelingt aber die obenangeführte Erfindung, jo ver⸗ 
ändert dies nicht etwa nur den Preis der Soda und der 
Seife, ſondern an dieſer kleinen Erfindung hängt viel⸗ 
leicht eine ganze Revolution des Landbaues. Dünger, 


Viehſtand, Spiritus⸗Fabrikatlon, Kartoffelbau, alles ver⸗ 


ändert ſich hiernach und ſtellt ſich in wenig Jahren ganz 
anders. Die Landwirthſchaft gewinnt eine andere Ge⸗ 
ſtalt, der Preis des Getreides ändert ſich — und — 
lächle nicht über meine Phantaſte! — auch auf die 
ſociale Frage kann es Einfluß haben und ſomit auch 
auf die wahrhaft politiſche. — 

Nun ſehe Einer! da wollte ich Dir heute nichts von 
Politik ſprechen, und gerathe doch hinein, ſelbſt wenn 
ich von Seifenwaſſer anfange! — Aber es ſei! Die Po⸗ 
litik mahnt täglich und wir folgen ihr. Nur Eines 
wollen wir nie vergeſſen in allem Kämpfen, in allem 


Draͤngen, in allem Streiten, und das Eine iſt die Krone 


der Menſchheit: Der Fortſchritt des menſchlichen Er⸗ 
findungsgeiſtes! 


Ein Weihnachtsbaum für arme Kinder. 


Dort, in jenen hellen Zimmern, 
Wohnt die Freude, wohnt die Luſt; 
Wo Geſchenke prächtig flimmern, 
Hebt ſich froher Kinder Bruſt! 
Helles Jauchzen, frohes Lachen 
Wecken die geſchenkten Sachen. 


Hier in jenen dunklen Kammern 
Wohnt Entbehrung, bitt're Noth; 
Eltern, Kinder hört man jammern, 
Ihnen fehlt ſogar das Brot; 
Aufgezehrt war ſchon der Reſt 
Vor dem lieben Weihnachtsfeſt. — 


Drum, o Menſchenfreunde eilet, 

Rehmet Euch der Armen an! | 
Thränen trocknet, Wunden heifet! nn 
Freude bringe, wer da kann! 


. 


Habt am Weihnachtsfeſt Erbarmen 
Denkt der Kinder unſ'rer Armen. — 

Gaben nehmen in Empfang: Budke, Breslauerſtr. 14. 
Bielefeldt, le 16. Dahlheim, kurze Scheunengaſſe 9. 
Freudenfeldt, Gipsſtr. 12. Frölich, Heilige Geiſtſtr. 40. Gaulke, 
Schönhauser Allee 2. Genzow, Kurzeſir. 9. Hauberg, Artil⸗ 
lerieſtr. 25. Kübler, Chauſſeeſir. 15. Kühnel, Neue Grünſtr. 
23. Maas, A. Jakobeſir. 11. Palm, Schonhauſer Allee 166. 
Riehl, Gertraudlenſtr. 26. Reckzey, Alexandrinenſr. 52. Sauer, 
Neanberſte. 9. F. Schmidt, Schönhauſer Allee 173. Schwarz, 
Auguſtſir. 26. Weichbrodt, Wilhelmsſir. 138. Weidner, Alex⸗ 
anbrinenfir.“ 43. Wilzig, Gr. Franffurterſtr. 106. Wolff, 


Lindenſir. 67. 
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Berlin, ben 16. Dezember. ö 
— In der heutigen Sitzung der 2. Kammer begann die 
Berathung über den Staatsvertrag des Zollvereins mit dem 
Steuerverein. Hr. v. Patow nimmt bei der allgemeinen Dis⸗ 
euſſton das Wort und meint nach einigen Ausſtellungen, daß 
bei dem gegenwärtigen Gange der äußeren und inneren Politik 
ein günfligerer Vertrag nicht habe geſchloſſen werden konnen. 
Wohl aber ſei es denkbar, daß die hannoverſche Regierung, 
wenn die diesſeitige Regierung ſich in ihrer ganzen Haltung 
weniger ſchwankend zu zeigen gepflegt hätte, von ganz anderen 
Grundlagen bei Abſchließung des Vertrages ausgegangen ſein 
würde, wie man auch bei einem Privatvertrage auf die Soli⸗ 
dität deſſen Rückſicht nimmt, mit dem man verhandelt. — In 
ſeiner Erwiderung erklärt Hr. v. Manteuffel auf die politiſche 
Seite der Frage nicht eingehen zu wollen; der Vertrag ſei ge⸗ 
ſchloſſen worden, weil die Regierung ihn für heilſam gehalten 
hätte, und es läge zur Entſcheidung der Kammer, ob auf 
dieſem Wege fortzuſchreiten ſei oder nicht. N 
— Bei der Vorberathung des Claeſſenſchen Antrages über 
Pofldebit und Conceſſtonsentziehung erklärte der Regierungs⸗ 
kommiſſar, es handle ſich lediglich um Verwaltungs maßregeln, 
daß er deshalb den ganzen Antrag als verfaſſungswidrig bes 
kämpfen und jeden Aufſchluß über die einzelnen Beſchwerdepunkte 
i üfe N 
e Abg. Befeler und Genoſſen it folgender Ans 
trag eingebracht worden: „Die Hohe Kammer wolle beſchließen, 
zu erklären: daß durch die Theilnahme der Preußiſchen Ne⸗ 
gierung an der zu Frankfurt a. M. zuſammengetretenen Bundes⸗ 
Verſammlung die Souveraänelät der Krone Preußen uns die 
Wirkſamkeit der preußiſchen Verfaſſung in keiner Weile habe 
beſchränkt werden konnen; daß insbeſondere die Beſchlüͤſſe dieſer 
Bundesverſammlung, inſoweit fie eine Abänderung der Ver⸗ 
faffung oder der Geſetze Preußens enthalten oder dem Staate 
Laſten oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen auferlegen 
ſollen, ohne die Zuſtimmung der Kammern far Preußen uns 
irkſa Hi * 7 
25 an vor Kurzem eingezogene Geſchäftsfreund des ver⸗ 
hafteten Buchhändlers Schleſinger iſt der Buchhändler Wedelt. 
Es ſcheint, daß beide die Beckerſche Vertheidigungsſchrift ver⸗ 
trieben, und um dies zu verdecken, Handlungen vorgrnommen 
haben, die ihnen jetzt als Fälſchungen ausgelegt werden. 
i Einem Nachweis über die in ſämmtlichen Provinzen des 
preußiſchen Staates beſtehenden Blinden: Unterrichts⸗ und Er⸗ 
ziehungsanſtalten im Monat Oktober 1841 entnehmen wir fol⸗ 
gende Angaben: Mit Ausnahme von Poſen und Sachſen be⸗ 
ſist gegenwärtig jede Provinz eine Blindenanflalt; an ſämmt⸗ 
lichen ſechs Anſlalten wirken 25 Lehrer und Lehrerinnen, die 
Zahl ver Zöglinge beträgt 97 männliche und 44 weibliche, zu⸗ 
ſammen 141, von denen 7 unter 10 Jahren, 65 zwiſchen 10 
und 15 Jahren und 69 über 15 Jahre alt ſind. Die lonigl. 


Blindenanſtalt zu Berlin beſizt I Direkter, 2 Lehrer für die 


Schulunterrichtsgegenſtände und [die Muſik, 1 Lehrer und 1 
Lehrerin fur die Handarbeiten; die Zahl der Zöglinge beträgt 
19 männliche und 8 weibliche, zuſammen 27, von denen 23 
zwiſchen 10 und 15 Jahren, 4 über 15 Jahr alt ſind. 

+ Die Direktion der hieſigen Armen⸗Speiſungsanſtalt, welche 
vom 15. Dez. ab an ärmere Einwohner warme Suppen ver⸗ 
abreichen läßt, veranſtaltet jetzt zur Beſchaffung der nöthigen 
Geldmittel eine allgemeine Hauskollekte. 1 tan 

1. Die Zahl der Studirenden an hieſiger Univerfität betrug 
von Oſtern bis Michaelis d. J. 1328, davon ſind abgegangen 
404, zu Anfang dieſes Semeſters hinzugekommen 650, ſo daß 
die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden für das Win⸗ 
terhalbiahr 1574 beträgt. Die theofogiihe Fakultät zählt 190, 
(139 Inländer und 51 Ausländer), die juriſtiſche 710 (563 
Inl. und 147 Ausl.), die mediziniſche 286 (211 Inl. und 75 
Ausl.), die phlloſophiſche 888 (265 Int, und 123 Ausl.). Außer 
den immatrikulirten Studirenden beſuchen die hieſige Univerſität, 
als zum Hören der Vorleſungen berechtigt: 16 nicht immatri⸗ 
kulirte Chirurgen, 127 nicht immatr. Pharmaceuten, 72 Eleven 
des Friedr.⸗Wilh.⸗Inſtituts, 118 Eleven der med.⸗chir. Akademie 
für das Militär und bei derſelben attachirte Unterärzte von der 
Armee, 432 Eleven der Bauakademie, 32 Berg⸗Eleven, 6 tes 
numerirte Schüler der Akademie der Künſte, 6 Zöglinge der 
Gärtner⸗Lehranſtalt; die Geſammtzahl der nicht immatr. Zu⸗ 
hörer iſt 809, es nehmen daher an den Vorleſungen Theil 
2283. Unter den Ausländern befinden ſich 45 aus der Schweiz, 
24 aus Amerika, 14 aus Großbritannien, 13 aus Griechen⸗ 
land, 12 aus Serbien, Moldau, Bukowina, 10 aus Rußland 
und Polen, 5 aus Ungarn, 4 aus Galizien, 3 aus Frank⸗ 
reich und 3 aus Italien. Die Zahl der Univerſikätslehrer bes 
trägt 164. l 

+ Die Kaſſen der Schuhmacher und Handſchuhmacher haben 
zum 1. Januar ihren Austritt aus dem Berliner Geſundheits⸗ 
pflegeverein angezeigt; die Veranlaſſung dieſer Kündigung iſt 
in den dem Geſundheitspflegeverein feindlichen, von bekannter 
Seite herrührenden Beſtrebungen zu ſuchen. Im Juni d. J. 
belirug die Zahl der dem Vereine angehörigen Schuhmacher 
1007, die der Haudſchuhmacher 110. 

— Geſtern Nacht hat ſich der Sohn eines bemittelten 
Apothekers aus Köln, der ſich zur Abſolvirung ſeines Apothe⸗ 
ker⸗Eramens hier aufhielt, in feiner Wohnung in der Krauſen⸗ 
ſtraße vergiftet. 0 

Vor dem Kammergericht iſt bereits, der Thomas'ſche 
Erbprozeß in zweiler Inflanz verhandelt, die Veröffentlichung 
des Urtheils aber noch hinausgeſchoben worden. In erſter 
Inſtanz iſt der Gerichtsbote nebſt Genoſſen als Erben im sten 
Grade anerkannt worden. \ 

+ Für das Denkmal des Grafen v. Brandenburg find bis 
jetzt 14.231 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

Hamburg, 14. Dec. Der Holzhändler Martens, welcher 
dieſen Sommer ſechs Wochen lang in Haft behalten worden, 
ohne daß ſich das mindefte gegen ihn herausſtellte, ſoll nun 
noch Geld dazu 88 5 Der Polizeiherr hat ihm eine Ko⸗ 
ſtenrechnung von 138 Mark Courant zugeſchickt. Unter den 
einzelnen Poſten iſt die Hausſuchung mit 6 Mk. (1) und 
jedes Verhör mit 3 Mk. aufgeführt. f : 

Meiningen, Die Grundrechten find hier in Folge des 
Bundes⸗Beſchluſſes vom 23. Auguſt aufgehoben worden. 

Nürnberg, 13. Dec. Heute iſt der Re des Nürn⸗ 
berger Korreſpondenten von hier ausgewieſer rden. 

Paris, 14. Dezember. „Im Namen des franzöſiſchen 
Volles bringt der „Moniteur“ heute ein Dekret des Praſiden⸗ 
ten, betreffend die definitive Zuſammenſetzung der berathenden 
Commiſſion. Die Namen derjenigen, welche ihren Beitritt zur 
napoleoniſchen Schöpfung verweigert haben, find auf der neuen 
Lie ausgelaſſen und dafür die Namen von Andern hinzuge⸗ 
fügt, die weniger ffrupulös find. Die Commiſſton zählt 178 


Mitglieder, worunter 125 Er⸗Volksverkreter; das größte Con⸗ 
tingent hat der Pyramiden- Verein geliefert, geringer find die 
Legitimiſten und die anderen Fraktionen vertreten. Mit Er⸗ 
ſtaunen lieſt man den Namen Billaut's, der bei der letzten Mi⸗ 
niſterkriſis die Bildung der neuen Regierung nicht übernehmen 
wollte, weil er ſich mit der Abſicht des Präſidenten, 1852 als 
Kandidat aufzutreten, nicht einverſtanden erklären konnte. Auch 
eine Anzahl der höchſten Beamten ſigurirt auf der Lifte, die 
oberſten Gerichtehöfe ſind durch ihre Präſidenten vertreten; 
Troplong, der erſte Präſident des Appellhofes, welcher ſich eben⸗ 


falls unter den Mitgliedern befindet, ſoll dazu auserſehen ſein, 


Präſident des Senats zu werden und die Verfaſſung zu ent⸗ 
werfen. Als kürzlich die Akademie der Wiſſenſchaften ſich ver⸗ 
ſammelte und auf den Antrag Mignet's beſchloß, als Proteſt 
gegen die jüngſten Ereigniſſe die Sitzung aufzuheben, war 
Troplong der einzige, der dieſem Beſchluſſe nicht beitrat; es iſt 
übrigens bemerkenswerth, daß ſich gerade in gelehrten und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Kreiſen die größte Abneigung gegen die Uſurpa⸗ 
tion und die Gewaltſchritte der Regierung gezeigt hat. Um 


auf die Commiſſton zurückzukommen, fo findet man ferner au⸗ 


fer vier Mitgliedern des aufgelöſten Staatsraths noch Herrn 


Odier, den Bruder des zukünftigen Schwiegervaters Cavaignac's. 


Der Onkel des Praſidenten, Marſchall Jerome, wird auf der 
Liſte vermißt; er begleitete L. Napoleon auf ſeinem erſten Aus⸗ 
ritt am 2. Dezember, ſeitdem aber hat er ſich mit ihm über: 
worfen. Er verlangte, daß der Präſident nach Auflöſung der 
Natienal⸗Verſammlung die Gewalt einer neuen Conſtitutrenden 
zurückgeben und dieſe über die zukünftige Regierung entſcheiden 


laſſen ſolle; dieſer Antrag wurde zurückgewieſen. Die Kommiſ⸗ 
ſion wird ſich am 23. Dezember zum erſten Male virſammeln 


und über das Stimm⸗Ergebniß vom 20. und 21. enifcheiben. 

Mit Bezug auf den erwähnten Vorſchlag Jerome's theilen 
wir nachſtehenden in der londoner „Daily News“ enthaltenen 
Brief mit: „Mein lieber Neffe. Franzöſiſches Blut iſt gefloſ⸗ 
ſen; halten Sie damit ein, indem Sie eine ernſtliche Berufung 
an's Volk richten. Ihre Gefühle find falſch verſtanden worden. 
Die zweite Proklamation, in welcher Sie vom Volksbeſchluß 
ſprechen, iſt vom Volke, welches daſſelbe nicht für eine Wieder⸗ 
herſtellung des allgemeinen Stimmrechtes hält, ſchlecht aufge⸗ 
nommen worden. Die Freiheit iſt ohne Bürgſchaft, wenn nicht 
eine Verſammlung an der Verfaſſung der Republik mitwirkt. 
Die Armee hat die Oberhand. Das iſt der paſſende Augen⸗ 
blick, um den materiellen Sieg durch einen moraliſchen Sieg 
zu vervollſtändigen; was eine beſiegte Regierung nicht thun 
kann, muß eine ſiegreiche thun. Nachdem Sie die alten Par⸗ 
teien vernichtet, arbeiten Sie an der Reſtauration des Volkes; 
proklamiren Sie, daß das allgemeine Stimmrecht aufrichtig 
und in Uebereinſtimmung mit der größten Freiheit den Präſt⸗ 
denten und die verfaſſunggebende Nakional⸗Verſammlung ernen⸗ 
nen ſoll, um die Republik zu retten und wieder aufzurichten. 
Ich ſchreibe Ihnen im Namen des Andenkens meines Bruders, 


indem ich denſelben Abſcheu vor dem Bürgerkrieg habe wie er; , 


trauen Sie meiner alten Erfahrung, und bedenken Sie, daß 
Frankreich, Europa und die Nachwelt Sie richten werden. Ihr 
Onkel Jerome Bonaparte.“ — Tags darauf ordnete L. 
Napoleon die geheime Abſtimmung an; dem Wunſche und den 
Rathſchlägen feines Onkels iſt er jedoch nicht gefolgt. 

Ein Dekret erklärt die außerordentliche Miſſton von Carlier 
u. A. beendet, „da die anarchiſchen Plane vereitelt und die Au⸗ 
torität i di Tapferkeit der Truppen, die Verachtung der 
Arbeiter n ihre falſchen Brüder und die Energie der ge⸗ 
troffenen Maßregeln hergeſtellt iſt.“ — Ein anderes Dekret er⸗ 
öffnet dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten einen Kredit von 
2,100,000 Fre., um mehrere Bauten auszuführen. 

Die verhafteten Abgeordneten werden nach und nach ent⸗ 
laſſen. Geſlern verließen das Gefängniß Oudinot, Eugen Sue, 
Nettement, Cremieur u. A. — In einem langen Briefe an 
f Berlin, 

Verlag von Theodor Heymann. 


Hierzu eine Beilage. 


das katholiſche „Univers“ ſpricht ſich der Jeſuit Montalembert 
für Napoleon aus und führt den bereits geſtern angegebenen 
Beſchluß des legitimiſtiſchen Zwölfer⸗Ausſchuſſes weiter aus. 
Gegen Napoleon ſtimmen, hieße der ſocigliſtiſchen Revolution, 
welche die einzige Erbin der gegenwärtigen Regierung fein 
könnte, Recht geben. 

Das Generaleonſeil im Departement Finiſtere hat folgen⸗ 
den Beſchluß gefaßt: „Das Conſeil proteſtirt auf das Entſchie⸗ 
denſte gegen die Verletzung der Verfaſſung und der Geſetze, 
Ile, gegen die willkürliche Gefangenhaltung von Volksvertre⸗ 
ern.“ — 

Der Präſident wird in den nächſten Tagen über die Trup⸗ 
pen, welche in Paris gekämpft, eine Revue halten. — Die 
Mairien werden fortwährend von Wählern beſtürmt, die ſich 
in die Liſten eintragen laſſen wollen. 

Die im Juſtizpalaſte unter dem Vorſitze des Generals Ber⸗ 
trand eingeſetzte Militär⸗Commiſſion hat geſtern mit dem Ver⸗ 
hör der Verhafteten begonnen; eine große Anzahl Individuen 
wurden bereits abgefertigt und von dieſen etwa drei Viertel 
vor das Kriegsgericht verwieſen, ein Viertel aber in Freiheit 
gefegt. — Der K. 3. wird als Thatſache gemeldet, daß Gi⸗ 
rardin die Abſicht hat, nach den Vereinigten Staaten auszu⸗ 
wandern; er hält ſeine Stellung in jeder Beziehung für un⸗ 
haltbar und will jenſeit des Oceans den Gang der Dinge 
abwarten. > 

Hr. v. Morny, der Miniſter des Innern, hatte geſtern den 
Jockey⸗Club, deſſen Mitglied er iſt, zum Mittageſſen ein: 
geladen, aber viele Abſagebriefe erhalten. Bekanntlich haben 
nicht alle „gelbe Handſchuhe« dem Staatsſtreich zugeſtimmt. 

Die Aufſtände in den Departements find fat gänzlich uns 
terdrückt. Es befinden ſich gegenwärtig 30 Departements (von 
86) in Belagerungszuſtand. 

Aus Brüſſel wird gemeldet, daß mehrere franzöſiſche Velks⸗ 
vertreter dort eingetroffen ſind, um ſich nach England zu be⸗ 
geben. Man nennt darunter außer Ivan und Pelletier die 
Herren V. Hugo, Baneel, Edgar Quinet und Forel, welche 
angeblich, um aus Frankreich zu entkommen, eine Fiſcherbarke 
nehmen müßten, die fie von Etretat (Normandie) in die Nähe 
von Breskens brachte, wo ſie ans Land ſtiegen. Auch Alexan⸗ 
der Dumas befindet ſich in Brüſſel. 

Paris, 15. Dez. (Tel. D. d. Königl. Preuß. Staats⸗ 
Anzeigers.) 110 Perſonen, die ſich bei den letzten Creigniſſen 
ausgezeichnet, haben Ehrenlegionskreuze erhalten. — Der fran⸗ 
zöſiſche Geſandte in Turin iſt beauftragt, die Auslieferung 
der nach Piemont geflüchteten Inſurgenten zu fordern. 

London. Die Daily News enthält eine Mittheilung von 
Louis Blane über die pariſer Ereigniſſe. Es ſei noch nicht 
Alles zu Ende, ſagt er darin unter Anderem. Ein falſcher 
Cäſar, von trunkenen Prätorianern unterſtützt, kann ſich nicht 
auf lange zum Herrn Frankreichs machen. Die Arbeiter hät⸗ 
ten ſich an dem Kampfe nicht betheiligt, da ſie ſich nicht für 
die Majorität der Nationalverſammlung ſchlagen wollten, welche 
die Verfaſſung eben ſo gut gebrochen habe, als Louis Napo⸗ 
leon, welche die Belagerungs zuſtände eingeführt habe, unter 
deren Strenge ſie jetzt ſelbſt ſchmachte, welche ihre Mitbürger 
entwaffnet habe, und jetzt ſelbſt der Waffen gegen die blutige 
Herrſchaft der Soldateska bedürfe, welche die Unperletzlichkeit der 
Nationalvertreter in den Perfonen ihrer Collegen von der Lin⸗ 
ken habe beeinträchtigen laſſen, und die jetzt ſelbſt von betrun⸗ 
kenen Corporalen mißhandelt werde. Dieſer Majorität und der 
Bourgcoiſte, welche ihr anhing, habe das Volk eine Lehre ger 
ben wollen; jetzt aber werde ſich das Volk mit der Bourgeoiſie 
vereinigen, um das Land ver den „ franzöſiſchen Koſacken“ zu 
tetten. Ueber den Einfluß ruſſiſchen Goldes auf die Schickſale 
Frankreichs verſichert er, Beweiſe in Händen zu haben, die er 
binnen Kurzem zu veröffentlichen hoffe 

Verantwortlicher Nevaftene: Hermann Polk heim, in Berlin 
ur von W. Pormetter in Berlin, 7 
Kommandantenſtr. 7, 


Beilage zu Nr. 293. der Urwähler Zeitung. 
: Mittwoch, den 17. Dezember 1851. Me 


Ü 


Heute. Mittwoch, den 17. Zum Erstenmale; 1 

Grosse Manoeuvres der hohen Schule, in 

den elegantesten Kostümen aus den Zeiten 

Ludwig XIII., durch 4 Herren u. 4 Damen ausgeführt. 

Und zum Erstenmale: ‚ 

Die hohe Schule a grande guide, 
durch Mad. Newsome ausgeführt, 

Anfang. 7 Uhr. Kasseneröffnung 6} Uhr. 


HDer Weihnachts = Bazar der 
Gewerbehalle 


im Diorama ⸗Gebäude des Herrn Gropius 

von Morgens 10 bis Abends 9 Uhr geöffnet. Entra 5 ſgr. 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. Zur Unterhaltung Waa⸗ 
ren⸗Lotterie, von 6 Uhr ab Concert. Passe partouts pro Perſ. 
1 thlr. Familienbillets für 6 Perſonen 15 fgr. Letztere nur 
an Wochentagen gültig, find im Büreau (Diorama) zu haben. 


eee eee eee 
Förſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Mittwoch, den 16. December. Vorſtellung: 
Das maleriſche u. romantiſche Rheinland. 
Preiſe der Platze: Mittelloge 15 far., Seitenloge 10 gr., 
Salon 5 ſgr., Gallerie 25 for. Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 
7 Uhr. Kahleis u. Wolff. 


irque national de Paris. 


Kellner's Hotel, Taubenſtr. Nr. 16: 
Humoriſtiſch⸗gemüthliche 


Weihn.⸗Ausſtellung Weyl. 
Geöffnet täglich. An Sonn u. Fer en von 410 Uhr; 


ntagen von 5 bis 10 
Mr ee 5 Sgr. Kinder die Hälfte 
Programme an der Kaſſe gratis. 


Hotel de Russie. 
Mr. Nobſon's Nieſen⸗Cyclorama: 
Die Reiſe nach London 

zur Induſtrie⸗Ausſlellung. 
Vorſtellung täglich Abends, präcife 7 Uhr bis gegen 9 Ur. | 


Theater in Münch's Salon, Frankfurterſtr. 28. 
Donnerſtag, den 18.: Margarethe. Hierauf: Der gerade 
Weg iſt der beſte. Nach der Vorſtell. Ball. Julius Linde. 
Heute Mittwoch, den 17. Deebr., werden auf meiner Kegelbahn 
1 Schwein und mehrere andere Gewinne ausgeſchoben, wozu 
ergebenſt einlabet Twardokus, Mittelſtr. 29 
Heute Mittwoch fene ei: Blut⸗ u. Leberwurſt 
0 · E. Völmy, Poſtſtr. I., im Durchgange. 
1 Großvaterſtuhl ſehr gut für 7 thlr. ſchnell z. v. Kronenſtr. 19. p. 


Kinder Kochmaſehinen 


zum praktiſchen Gebrauch find vorräthig bei 
G. Zeiger, Louiſenſtr. 5. 


Honig⸗ und Zucerfüße Anzeige. 
Mit Rabatt pro 1 Thlr. 8 Sgr., 4 Thlr. 4 Sgr. 

Mein Lager aller Sorten Pfefferkuchen, Melange, Confecte 
und Banmzeug habe ich vollftändig aſſortirt und erlaube mir, 
meine geehrte Nachbarſchaft und werthen Kunden hierauf auf; 
merkſam zu machen, mit der Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, um jede Zufriedenheit zu erlangen. 

Honig: und Zuckerkuchenbäckerei v. W. Bleiſe, 


Gr. Fraukfurterſtraße Nr. 57. 


zum Huſaren. 


Ganz etwas Neues! =] 
Gußeiſerne⸗Sparöfen, 
ganz vorzüglich zum Heizen u. Kochen a St. 14 thlr. Zugleich 
empfehle ich mein reichhaltiges Lager von allen Arten Koch⸗ 
Heiz- und Bratöfen zu den moͤglichſt billigſten Preiſen. 
49. C. H. Schulz, Alexanderſtr. 49. 


Von einem Böhmiſch. 
Glaswaarenfabrikant. 


dem es nicht geſtattet wurde auf dem hieſigen Weihnachtsmarkt 
ſein Waarenlager zum Verkauf auszuſtellen, bin ich beauftragt, 
daſſelbe beſtehend in Punſchbowlen, Waſſer⸗ und Schnapsſerviſe, 
Zuckerkaſten und Schaalen, Fruchtſchaalen, Brod⸗ und Kuchen⸗ 
körbe, Pokale, Leuchter, Blumenvaſen, Seidel, Gläſer aller Art 


won bedeutend unter dem Fabrik⸗ 
preis zu verkaufen, Au Ssinfeuret:. 


Nr. 6., 1 Treppe. 


Herrmann Oelsner, Poſtſtr. 2., 


zunächſt der Königsſtraße, 
empfiehlt zum gänzlichen Ausverkauf: 8 
geſtickte Miy⸗Luſtre⸗ Kleider à 3 thlr. 
do. Thibet⸗Kleid A 6 thlr. 
abgepaßte Schürzen mit ſeidenen Streifen à 5 far. 
25 und 50 Stück Eigarren 
in ſauberen Käſtchen von 5 Sgr. bis 2 Thlr. empfiehlt zu 
Weihnachtsgeſchenken, A. Blumberg, Schadowſtr. 12. u. d. Linden. 
Fußdecken, Tiſchdecken, Wachstuche, Pferdedecken billigſt bei 
Rudolph Köhler, Leipzig 


fir. 45. 
Fr. große Pomm. Neunaugen à Schock . u. 12 Stück 
a 9 — 10 fgr. empfiehlt A. F. Ruhde, Ki 48 


Aus der Friedrichſtadtiſchen aufgelöſten Afloctation der Schneiders 
meiſter find Werd. Roſenſtr. 3. vorn 3 Tr. (hinter d. Werd. Kirche) 
einige moderne Winter⸗Tweens unter dem Koſtenpreis zu verkauf. 

Zum Weihnachtsgeſchenk paſſend it ein elegant u. dauerhaft 
gearbeiteter Känguruh Lehnſtluhl (Fauteuil) ſehr bequem, 
Brüderſtr. Nr. 3. beim Tapezirer zu verkaufen. 


Die Strickgarn⸗ und Strumpfwaarenfabrik 
von J. W. Lenz, Spittelmarkt Nr. 1, 
empfiehlt zu billigen Weihnachtsgeſchenken: 
Patent geſtrickte Unterhoſen à 15 Sgr. 
dito. dito. Jacken à 225 Sgr. 
Wollne geſtrickte Socken a 6 Sgr. 
Schwarzwollne Damenſtrümpfe a 7% Sgr. 
Gute eoulkurſe Strickwolle das Loth von 9 Pf an. 
Neueſte Damen⸗Polka's 1½ Tolr., für Kinder 20 Sgr. 
Warme Shawls u. Boa's u 2% u. 4 Sgr., Tücher 5 Sgr. 
Muffen JO Sgr., warme bequeme Schuhe 4— 10“ Sgr. 
Krumpfreie wollene Hemden, Kinder⸗Kamaſchen, 
Gehäkelte Mützen, Shawls, Tücher und Hauben zu den 
billigſten Fabrikpreiſen. Auch gute gefütterte Handſchuhe in 
Buckskin a 10 u. 12% Sgr. 


Harzer Kanarienvögel, 
beſte Sorte, mit den verſchiedenſten Rollen u. Pfeifen, die auch 
des Abends bei Licht ſchlagen, empfiehlt zu billigen Preiſen als 
Weihnachtsgeſchenk Neudert, Mohrenſtr. 43, 1 Tr. 


Harzer Kanarienvögel 
find angekommen Grünſtr. Nr. 5. Meder. 
Jeder Herrenhut wird nach neuſter Fagon umgearbeitet, von allen 
Flecken u. kahlen Stellen befreit. Herrenhüte 25 fgr, b. 17 thlr., 
den franzöj. gleich Jthlr., vorjäht, billig. Gichtſohlen, ärztl. geprüft, 
gegen Kälte, rheumat. u. Gicht⸗Leid. ſehr z. empfehlen A Paar ö ſgr. 
Filzſchuhe für den billigſten Preis. C. Heyne, Mittelſtr. 3. 
Die Schiebelampen⸗ und Lackierwaarenfabrik von Fr. Gursky 
in Berlin, Krautsgaſſe 55a. empf. Schiebelampen v. 15. thlr. an. 
1 beſtellt elegant. Mahag. Sopha ſoll wegen Mangel an Raum 
unter dem Koftenpreis verkauft werben Brüderſtr. 40. a. d. Hofe. 
Ein gutes maß. u. ein altes birk. Sopha ſtehen billig zum 
Verkauf Kleine Waldemarſtr. Nr. 11 beim Tapezier. 
Eine kleine braune Skute, Zugpferd, geſund, ſteht billig zu 
verkaufen, Stallſchreiberſtr. 34. auf dem Hofe links. 
Ein moderner, wenig getragener Winter⸗Tween iſt billig zu 
verkaufen, Oranienburgerſtr. 57., 3 Treppen hoch. 
. Für die Herren Tiſchlermeiſter. 
2 Stammbretter v. 24“ à Schock 20 Thlr. 
2 dito. ſehr breit, trocken und von weichem Holze, 
a Schock 30 Thlr. g 
344 Zopfbretter v. 24, à Schock 18 Thlr., breiter 20 Thlr. 
4 Stammbretter v. 24° à Schock 30, 32 u. 36 Thlr. 
79 dito. v. 24° ſehr breit, trocken und von weichem 
Holze, à Schock 42 u. 44 Thlr. 
“ Zopfbretter v. 24/, ſehr breit, à Schock 36 Thlt. 
Aa alle anderen Sorten Nutzhölzer verhältnißmäßig billig 
Tempelhoferſtr. Nr. 3. 


Muffen. 


An der Herkules-Brücke, Burgſtr. 
Nr. 28. den Werderſchen gegenüber, 
ſoll eine bedeutende Parthie ſehr ſchöͤ⸗ 
ner Muffen in allen Pelzſorten, weit 
unter dem Koſtenpreis, von 1 Thlr. 
10 Sgr. an, bis zu 6 Thlr. verkauft 
werden. Alte Muffen werden in ei⸗ 
nem Tage neu aufgearbeitet, das St. 
, von 5 Sgr. an. % 
Die Püſch Fabrik von C. Sparmberg, N. Friedrichsſtr. 20. 
empf. feine Fabrik., w. ſich beſ. zu Möbeln, Taſchen, u. Weſten eign · 


E Zu Weihnachtsgeſchenken paſſende Bücher, für 
Kinder und Erwachſene, verkauft zu uber Preiſen 

L. Hold, Königeſtr. 62 (neben der Post). cH 

In der Founier⸗ Handlung Kommandantenſtr. Nr. 76 find 

alle Gattungen Fourniere, wie auch Mahagoni⸗Bloͤcke zu den 
billigſten Preiſen zu haben. — 
Zu Weihnachtsgeſchenken empfehlen: 

W 


Dittmar's 


. 
Magazin. 
Spiegel⸗Manufactur und Sopha⸗Fabrik, Hohen Steinweg 14., 
im ſchwarzen Adler und im Nebenhauſe 15. 
die allergrößte Auswahl dauerhafter und modernſter einfacher 
wie eleganteſter Mahagoni, Birken⸗ und Kiehnen⸗ Möbel, wos 

bei, die ſchönſte Auswahl. 

Nähtiſche, 8 
Schreib⸗ u. Blumen⸗Tiſche, Spiegel und Trümeaur mit Holz⸗ 
u. ſchönen Goldrahmeu, Conſoltiſche mit Marmorplatten, Ser⸗ 
vanten, Silberſpinden, Bücherſpinden, Näh⸗ und Schreib⸗Toi⸗ 
leiten, Tabackskäſten, ſowie die bekanntlich ſchönſte Auswahl von ca. 


100 Sophas 


und Polſterſtühle jeder Art, mit den verſchiedenſten Bezügen, 
als: Sammet, Seide, Halbſeide, Plüſch, Laſting, Leder, Gobe⸗ 


nen Damaſten, Drell und Glanz⸗Kattunen, des ſehr 
Geſchäfts wegen zu den allerbilligſten Preiſen. Stickerei⸗Gar⸗ 
nirungen werden ſchnell und ſauber ausgeführt. Wiederver⸗ 
käufer werden noch beſonders auf, die ermäßigte Preiſe der 
Spiegel und Spiegelgläſer aufmerkſam gemacht. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Ühren, 
Treſſen, Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 

L. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 

Blumenſtr. Nr. 63. if eine Wohnung für 27 thlr. an Kin⸗ 
derloſe Leute zu vermiethen im Keller. 

Hufarenfir. 24. Belle-Etage links, iſt ein möbl. Wohn⸗/ m. 


Schlafzimmer zu vermiethen. 


Ein Wollenfärber 

der mit der Streichgarnfärberei und der Küpenführung voll⸗ 

kommen vertraut iſt, kann eine dauernde gute Stelle finden. 

Addreſſen unter M. 192, im Intelligenz⸗Cemptoir. 

Durch alle Buchhandlungen find zu beziehen: 

Karl Erdmann, chriſtkatholiſcher Prediger zu Berlin, Pos 
puläre Geſchichte und Charakteriſtik der Bibel. Neuſtadt, 
Wagner, 1847. 8. VIII u. 268 S. — 1 Thlr. 3 Sgr. 

—, Ueber die Perſon Jeſu. — Cüſtrin, Geelhaar. 1848. 
8. 43 S. — 5 Sgr. 

—, Pfiugſt⸗Predigt. Wohlau, Leuckart. 1849. 8. 15 S. 2 Sgr. 

—, Frei chriſtliche Reformations⸗ Predigt. — Wohlau, 
Leuckart. 1849. 8. 17 S. — 2 Sgr. 

—, Die theologiſche und philoſophiſche Aufklärung des 18. 
und 19. Jahrhunderts. — Leipzig, Brandſtetler. 

8. X u. 358 S. — 1 Thlr. 


Zehn Thaler Belohnung. 

Montag, am 15. d., wurde mir von meinem Hausflur eine 
Kiſte C. A. d, 17., enthaltend Lederſtücke mit beſtrickten Blei⸗ 
knöpfen geſtohlen. Obige Belohnung demienigen, der zur 
Wiedererlangung der geſtohlenen Güter verhilft. Vor dem An⸗ 


kauf wird nt. ili 
auf wir ie Carl Alſt, Heilige Geiſiſir. 19. 


lin, Ripps, Imperial, wollenen, halbwollenen und baumwolle 


